
auf dem eigenen fachlichen Gebiet und zum ande
ren im aktiven Wirken, allen Werktätigen das politi
sche Gewicht dieser Arbeit verständlich zu machen. 
Bei manchen Kollektivmitgliedern ist es noch so, 
daß sie zwar mit den Händen schon viel für eine 
enge Zusammenarbeit mit der Sowjetunion tun, in
dem sie bei der Produktion der Geräte mitwirken, 
aber im Kopf geistern noch Vorstellungen herum, 
die Umgestaltung in der sowjetischen Wirtschaft 
würde den Mechanismus der Zusammenarbeit be
hindern. Die Genossen machen deshalb deutlich, 
daß ihre eigene Arbeit genau das Gegenteil be
weist.
Frage: Gibt es mit den sowjetischen Partnern auch 
den Gedankenaustausch über technische oder öko
nomische Fragen hinaus?
Antwort: Ja, es gibt keine Geheimnisse voreinan
der. Wir haben uns interessiert für ihre Erfahrungen 
bei der Umgestaltung, und sie haben sich in unse
rem Betrieb genau umgesehen, nach unseren Lei
tungsmethoden gefragt. Wir haben über gemein
same Ziele zur Intensivierung, zur Stärkung der Lei
stungsfähigkeit unserer Betriebe und der Verbesse
rung des Lebensniveaus der Bevölkerung, insbeson
dere unserer Werkangehörigen gesprochen. Wir 
haben auch unsere Erfahrungen bei der Einführung 
der Produktivlöhne dargelegt. Ich flöchte hinzufü
gen, daß unsere sowjetischen Partner, die zum Teil 
zum ersten Mal in der DDR waren, auch einiges mit
genommen haben. Zum Beispiel, daß die Betriebs
angehörigen über 25000 freiwillige Arbeitsstunden 
außerhalb der Arbeitszeit für den Aufbau eines be
trieblichen Sport- und Freizeitzentrums aufwand
ten, hat sie angenehm beeindruckt. Sie haben nicht 
nur dieses Freizeitzentrum mit Bar, Gaststätte, Ke
gelbahn, Sauna und Sportplatz besichtigt, sondern 
auch verschiedene Ferienobjekte in Rheinsberg und 
an der Ostsee.
Vereinbart würde ein gegenseitiger Urlauberaus
tausch. Die besten Werktätigen unseres Betriebes
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werden also als erste die Gelegenheit haben, ihren 
Erholungsurlaub in landschaftlich reizvollen Gegen
den der Sowjetunion zu verbringen und dort auch 
den Dialog mit den sowjetischen Menschen weiter
zuführen. Umgekehrt werden dann natürlich auch 
die sowjetischen Arbeiter in unseren Ferienheimen 
Urlaub machen können. Auch das stimuliert die Ar
beitskollektive und jeden einzelnen, sich mit ganzer 
Kraft für die Erfüllung der vertraglich vereinbarten 
Aufgaben einzusetzen.
Frage: Wie schätzt du die weitere Perspektive der 
Zusammenarbeit ein?
Antwort: Es gibt eine Reihe weiterer Überlegungen 
zum Ausbau der Zusammenarbeit, zum Beispiel bei 
der Schaltkreisentwicklung. Das sind Überlegun
gen, an die ja noch vor einem Jahr keiner ge
dacht hat, die sich erst im Verlauf der engen Zu
sammenarbeit ergeben. Der eine lernt die Erfahrun
gen des anderen erst genauer kennen. Für uns er
gibt sich ein weites Lernfeld mit den großen Erfah
rungen der sowjetischen Partner bei der Erdöl- und 
Erdgasverarbeitung, die internationale Maßstäbe 
verkörpern. Wir haben nun weiter zu überlegen, 
welche Schlußfolgerungen wir für unsere Gerä
teentwicklung ziehen müssen, die uns dann auch 
auf den internationalen Märkten zugute kommen. 
Andererseits haben sich die sowjetischen Genos
sen über unsere Leistungsfähigkeit und über unsere 
Erzeugnispalette genauestens informiert, um eben
falls weitere Vorschläge zur Zusammenarbeit zum 
gegenseitigen Vorteil zu machen. Eine Reihe von 
Möglichkeiten ist offen. Die Kooperation ist ausbau
fähig. Gerade dies verdeutlichen wir als Parteiorga
nisation mit unserer politisch-ideologischen Arbeit 
in den Kollektiven. Das regt zu Ideen und zum selb
ständigen Suchen an, weitere Potenzen zur Lei
stungssteigerung durch das gemeinsame Wirken 
mit unseren Partnern zu erschließen.

Das Interview führte Genosse Klaus Pape

jungen Abgeordneten gegangen. 
Das ist ein Teil unseres Dialogs 
mit der Jugend unserer Stadt. 
Eine schöpferische, vorwärts
drängende Atmosphäre, die 
Wahrnehmung eigener Verant
wortung bei den zu lösenden Auf
gaben als Abgeordneter wach
sen vor allem in der konkreten Ar
beit, im Wirken mit den Wählern, 
beim Verändern, bei der Lösung 
von Alltagsfragen, die die Bürger 
der Stadt bewegen. Das war ein 
Grundgedanke der gemeinsamen 
Diskussion. Wir können mit Fug 
und Recht sagen: Die jungen Ab
geordneten unserer Stadtverord

netenversammlung haben den fe
sten Willen, ihre Kraft für weitere 
positive Veränderungen einzuset
zen.
Die Ortsleitung hat gute Partner 
die uns helfen, unserer Verant
wortung gerecht zu werden. Das 
sind Betriebe, Genossenschaften 
und Einrichtungen, in denen die 
Abgeordneten arbeiten, die Man
datsträger, von denen sie nomi
niert wurden, aber auch gesell
schaftliche Kräfte ihrer Wir
kungsbereiche. Eine wichtige 
Aufgabe ist, den Abgeordneten 
dabei zu helfen. Veränderbares 
im Interesse ihrer Wähler schnell

einer Lösung zuzuführen, Verant
wortung wahrzunehmen und 
auch um Veränderung zu kämp
fen, wo das notwendig ist. Das 
bedeutet für unsere politisch- 
ideologische Arbeit, Haltungen 
auszuprägen und zu fördern, da
mit sich gerade die jugendlichen 
Abgeordneten an die Spitze stel
len, wenn es gilt, Bürgeranliegen 
zu klären und insgesamt in der 
Abgeordnetentätigkeit gute Er
gebnisse zu erreichen.

Wolfgang Lindner
Sekretär der Ortsleitung Flöha der SED
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